
69

Auch Far man, "weil hier doch immer noch das Mühfengerüft

fehr breit ift, nach Fig. 97. die hintere Dode g zwifchen Kamm:

vad und Drehling fo feten, daß Das ganze Miühlengerüft: nicht

breiter als bei einer Mühle mit einfachem Zeuge wird,

8.169. Bei dem. doppelten DBorgelege, 10 mit einem

Wafferrade zwei Mahlgänge getrieben werben (Fig. 95.), ift Die

Breite und Länge des Mühfengerüftes wie bei den Mühlen mit

einfachen Zeuge, und hier wird ebenfalls nicht mehr Raum. ers

fordert, ald bei jenen; e8 gelten daher diefelben Abmefungen;

mar muß man darauf Rüdfiht nehmen, daß das Stirnrad nicht

zu groß wird, weil fonft die Launen nicht über. daffelbe. hinweg

gehen Fönnen (Fig. 96. u. 97.) Man findet häufig. dergleichen

Anlagen, wo das Stirnad bis über das Mühlengebiet geht,

und wo man ber Vorficht wegen einen gerundeten Kaften über

die Peripherie des Stirnvades ftürzen muß.

$. 70. Aus dem VBorhergehenden erfieht mar, daß es Sehr

Yeicht ft, auch eine Mühfe mit wier, und mehreren Gängen zu

conftruiren, wenn man, wie in Fig. 95.,. ein zweites Wafferrad

mit veinem Stirnrade anlegt und diefes: wieder. im zwei Dred-

Yinge eingreifen Täßt. Die übrigen Berhältniffe der einzelnen

Theife bleiben die nämlichen. Damit: aber jeber Gang für fid

zum Stilfftehen gebracht werden, bringt man in das Angemwelle

des Drehlings (Big. 95.) eine Nüdfceere h, Dur welche

man den Drebling mit einem Nu ein= und ausrieen Fan,

SR demnach das Werk im Gange, fo Tann man zwar den Gang

ausrücen, um ihn aber einzurücen, muß die Mühle, erit ger

fehüitst werden, weil fonft Alles zerbredden würde.

Su wiefern eg beffer tft, Das liegende ober bas

ftehende VBorgefege anzumenden.

$. 71. Teifft es fih, daß man bei der Anlage einer

Mühle mit einem feuchten Grunde zu thum hat; ober Freien

im Frühjahr momentane eberfhiwernmungen ein, in beren Folge

das Waffer über den Fußboden der Mühle tritt und man beds

halb mit dem Triehwerfe, heransmuß; oder aber, wen man

mit einem fehr Hohen -Uferraum zu thun hat, fo daß, wenn

manıdas Werk nad) der gewöhnlichen Art, wie wir in Fig. 94.
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und 95. gefehen haben, anfegte, fo würde man bas ganze Triebe

er entweder erfänfen, oder in die Erde hineingraben müfflen,

am mit dem Werfe und dem Fußboden ber Mühfe tief genug

zu fommen.

Sn allen diefen Fällen legt man, wie in Fig. 98., da$

Borgelege fo an, daß fi) der Drehling b über dem Stirnrabe a

befindet, wo man mit dem Zußbopen aus dem Grunde heraus-

fommt und diefer der Näffe nicht fo ausgefegt ift. Das Stirm-

vad hingegen wird immer noch ber Nräffe ausgefeit bleiben; hier

Fann man fi) aber bamit helfen, daß man es von Eifen fertigt,

dem die Näffe nicht fo Ihädlich ft.

Arch Tegt man in biefem Falle die ftehenden Borgelege (Fig.

99.) an, wodurd man in den Stand gefetst ift, ein Werf ganz

nach feiner Bequemlichkeit anzulegen, obgfeich man es doc) weit

feltener als das Tiegende Vorgelege anwendet. Man fieht aber

hier zugleich, daß unfere deutfchen Mühlen ftets fehr zufammen-

gefegt bleiben werben, fo lange man nicht den Srrtfum aufgiebt,

daß durch ein Wafferrad nur höhftens zwei Gänge (Fig: 95.)

getrieben werden Fönnen, und wenn man nicht, was an einigen

Drten fchon gefchehen ift, zu der Einficht gelangt, daß es beffer

fei, eine Laft nur dur) ein Wafferrad in Bewegung zu fesen,

als die Kraft zu fehr zu zerftüdeln. Hätte man 3. B. A Tuß

Gefälfe, fo würde bei 4 Rädern das exfie Nad 7 Theile, das

zweite 6, das dritte 5 und das vierte 4 dergleichen Theile zum

Gefälle erhalten. Man vervielfältigt forgfich die Laft, ftatt fie

durch Anlage eines einzigen Rades zu Herringern.

Aus diefem Grunde baut man jest nicht mehr fo wiele

Wafferräder, fondern fucht durch Anlage eines ftehenden Bor-

geleges und durch ein Wafferrad mehrere Gänge zu. treiben,

welche Ietstere bei biefer Einrichtung dergeftalt um das Tiegenbe

Stirnrad angebradht werden, baß bie Gänge in die vier Eden

zu Tiegen Tommen.

Die ftehenden Borgelege.

$. 72. Die ftehenden Borgelege (Fig. 99.) unterfcheiben

fi von den Tiegenden wefentlich durch die ftehende Welle a des

Stirnrades b, welches in die Getriebe ec greift. An diefer

ftehenden Welle a ift unten der Drebling d angebradt (Fig. 99.


